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Der Krieg.
Kriegslage im Westen unverändert.

Großes Hauptquartier , 4 . Okt . (W .T .B .) Auf dem
französischen Kriegsschauplatz sind heute keine Veränderungen
eingetreten.

Weitere Teile des Fortsgürtels von
Antwerpen gefallen.

Im Angriff auf Antwerpen fielen auch die Forts
Lierre , Wölhem , Köuigshookt und die zwischenliegenden
Redonten . In den Zwischensteüunge» wurden 30 Geschütze
erobert . Die in den äußeren Fortsgürtel gebrochene Lücke
gestattet nun den Angriff gegen die innere Fortslinie und
die Stadt vorzutragen.

Ein neuer Sieg über die Russen.
Im Oste« sind das dritte sibirische und Teile des zwei¬

undzwanzigsten Armeekorps, welche sich auf dem linken
Flügel der über den Niemen vordringenden russischen Armeen
befinden , nach mehrtägigem erbittertem Kampf bei Augustow
geschlagen worden . Ueber 2000 unverwundete Ge¬
fangene sowie eine Anzahl Geschütze und Maschinen¬
gewehre wurden erbeutet.

* Königsberg , 4 . Okt . (W .T .B .) Das stello . General¬
kommando in Königsberg hat vom Generalstab die Ermäch¬
tigung erhalten, über dieKämpfe in Augustowfolgende ergänzende
Meldung in die Presse zu bringen:

Die Russen sind in zweitägigem Kampfe bei Suwalki am
1 . und 2 . Oktober völlig geschlagen und haben 3000 Ge¬
fangene , 18 Geschütze , darunter eine größere Batterie , viele
Maschinengewehre , Fahrzeuge und Pferde verloren.

Der Fortgang der Kämpfe
im Westen.

Großes Hautquartier , 5 . Okt . (W .T . B .) Auf dem
westlichen Kriegsschauplatz geht der Kampf am rechten
Heeresflügel und in de« Argonnen erfolgreich vorwärts.
Die Operationen vor Antwerpen und auf dem östlichen
Kriegsschauplatz vollzogen sich planmäßig und ohne Kampf.

Zum Bombardement vou Reims.
London , 3 . Okt . (W .T .B .) „Daily Telegraph " meldet aus

Paris: Das Bombardement von Reims dauert nun schon
neun Tage an . Fast alle Einwohner verlassen die Stadt.
Die letzten Tage mußten sie in den Kellern zubringen.

Zur Belagerung Antwerpens.
Christiania , 3 . Okl . (W .T .B . Nicht amtl .) Der militärische

Mitarbeiter der „ Aftenposten" schreibt heute , Deutschland
besäße gewaltige Hilfsquellen, um die Belagerung von Ant¬
werpen und anderer großen Festungen durchführen zu können.
Wenn erst einmal der äußere Fortsgürtel im Besitz
der Deutschen sei, so sei es unwahrscheinlich , daß die innere
Fortskette widerstehe . Die deutschen Kanonen könnten dann
über die innere Fortskette hinweg die Stadt bombardieren,
sodaß es kaum wahrscheinlich sei, daß die Belgier die Ver¬
teidigung dann fortsetzen würden. Es sei zu erwarten, daß
die Feindseligkeiten überhaupt zwischen Belgien und Deutsch¬
land eingestellt würden, sobald die äußeren Forts genommen
seien , da alsdann keine Aussicht mehr sei, das Märchen der
Verbündeten auszuführen, englische Territorialsoldaten in
Antwerpen zu landen, ganz abgesehen davon, daß diese erst
nach Monaten Kriegswert erlangten. Mit der Einnahme
von Antwerpen würde die Lage der Deutschen noch ganz
bedeutend gebessert.

London , 3 . Okt . (W .T .B .) „ Exchange Telegraph " meldet
aus dem Haag: Als die ersten Granaten in Antwerpen
einfielen , brach eine Panik in der Stadt aus . Da zeigte sich
der König auf dem Balkon des Schlosses , ermahnte das
Volk , die Ruhe zu bewahren und seinem Beispiel zu folgen,
zu warten , was da kommen werde.

Berlin , 3 . Okt. Einer Rotterdamer Meldung des „ Berl.
Lokalanz .

" zufolge , wird die belgische Regierung einen großen
Teil der Bevölkerung Antwerpens, wahrscheinlich rund
20000 Familien , aus der Stadt entfernen . Die Mehrzahl
soll nach Holland gebracht werden , wo große Vorbereitungen
für die Aufnahme getroffen sind.

Berlin , 4 . Okt . Das Berl . Tagebl. meldet aus Amster¬
dam : In Rosendaal kommt täglich ein großer Strom von
Flüchlingeu aus Antwerpen an . In Esschen sind jetzt un¬
gefähr 5000 Personen untergebracht.

Schadenersatz für die Deutschen in Brüssel.
Wie dem , .8 - Uhr Abendblatt" aus Brüssel gemeldet wird,

hat der deutsche Generalgouverneur für sämtliche vor dem
Einzug der Deutschen von der Brüsseler Bevölkerung ver¬
übten Beschädigungen und Zerstörungen deutscher Besitztümer
die Schadloshaltung durch die Stadt Brüssel angeordnet.
Es sind für die Stadt Brüssel allein an über 80 Millionen
Franken Schaden von der geflüchteten deutschen Bevölkerung
angemeldet worden. Ein großer Teil der Flüchtlinge beginnt
bereits wieder nach Brüssel zurückzukehren.

Nus Belgien.
Berlin , 4 . Okt . Der Lokalanz . meldet aus Kopenhagen:

Der Rotterdamer Berichterstatter der „Berlinske Tidende"
meldet : Von Süden her^nrückende deutsche Truppen haben
Turnai und Mons (an der belgisch- französischen Grenze)
besetzt . Das Ziel der Deutschen ist, die belgischen Truppen
nach Antwerpen zurückzutreiben und alle Orte West-
belgiens zu besetzen , die den Engländern als Landungsstätte
zu dienen haben. Die Kämpfe südlich Antwerpens werden
fortgesetzt.

Führerlose Eisenbahnzüge.
Aus Belgien ist neulich gemeldet worden, daß von Ant¬

werpen aus führerlose Eisenbahnzügeabgelassen worden seien,
die Verwirrung und Zerstörung in die für die deutschen
Truppen bestimmten Transportzüge tragen sollten . Die
Lokomotiven wurden stark angeheizt , die Führer , die eine
Zeitlang mitfuhren, öffneten alle Ventile und sprangen dann
ab . Nun erfährt man aus dem „Nieuwe Rotterdamschs
Courant "

, daß einer der führerlosen Eisenbahnzüge bei dem
Bahnhof Hal (südlich von Brüssel ; an der Bahn nach
Tournai ) mit einem rangierenden Zug zusammenstieß . Einige
Minuten vorher hatte ein großer Truppentransport den
Bahnhof verlassen . Die Deutschen sprengten sofort einige
Brücken westlich von Hal in die Luft, so daß zwei der
führerlosen Lokomotiven , die später angefahren kamen, in
den Abgrund stürzten . (Das sind Verzwerflungsmaßregeln
auf belgischer Seite , die einen Schluß auf die Stimmung in
Antwerpen gestatten .)

Kreuzer „Karlsruhe ."
Berlin , 2 . Okt . (W .T .B . Nichtamtlich .) Das "Berliner

Tageblatt " meldet aus Amsterdam: Nach hier vorliegenden
Nachrichten hat der kleine Kreuzer „ Karlsruhe " im Atlanti¬
schen Ozean sieben englische Dampfer versenkt.
Der deutsche Kreuzer „Leipzig " an der Nordküste

von Peru.
London , 4 . Okt . (W .T .B .) Die „ Times " meldet aus

Lima : Der deutsche Dampfer „ Marie " ist in Callao mit
der Bemannung des Dampfers „ Bankfield " eingetroffen , der
an der Nordküste von Peru durch den deutschen Kreuzer
„Leipzig " in den Grund gebohrt wurde. Der „ Bankfield"
führte 6000 Tonnen Zucker für Liverpool mit. Die Ladung
hatte einen Wert von 120 000 Pfund Sterling.

Girre Rieseuschlacht in Polen?
Berlin , 3 . Okt . Der Lok . -Anz. erfährt aus Rotterdam

vom 2 . Okt . : Der „ Limes" - Berichterstatter in Petersburg
meldet , daß man sich am Vorabend wichtiger militärischer
Ereignisse befinde . Polen sei nach dem Urteil des russischen
militärischen Sachverständigen Oberst Schumski dazu bestimmt,

der Schauplatz der größten Schlacht dieses
Krieges zu werden . Die Absicht der Deutschen sei, die
Russen zu zwingen , entweder Galizien zu räumen oder eine
entscheidende Schlacht zu liefern . Soweit vorauszusehen sei,werden aber die Russen die Kollission vermeiden . Die Deut¬
schen , sagt der Berichterstatter weiter, zeigen große Kampfes¬
lust . Sie versuchen Ossowice zu erobern, das am Nordstügelder Front liegt . Anscheinend haben die Deutschen das Ver¬
trauen , daß sie in der Schlacht siegen werden . Jedenfalls
sei die Ausführung des neuen und großartigen deutschen
Planes nicht mehr fern.

Zur Landung indischer Truppe » in Frankreich.London , 4 . Okt . (W .T .B .) Die Ausschiffung der
indischen Truppen fand in Marseille statt. Unter ihnen be¬
fanden sich Churka - Truppen aus dem Pandschab und aus
Beludschistan.

London , 4 . Okt . (W .T . B .) Die „ Times " meldet aus
Marseille : An der Beförderung der indischen
Truppen haben 20 Dampfer teilgenommen.

Eine französische Lüge.
Berlin , 2 ' Okr. (W .T . B . Amtlich .) Die aus französi¬

scher Quelle stammende , im neutralen Ausland verbeitete
Behauptung , daß bei den Kämpfen an der Maas eine öster¬
reichische Mörserbatterie vom Feinde genommen worden sei,
ist, wie uns von zuständiger Stelle mitgeteilt wurde, durchaus
unwahr.

Zu Frankreichs Finanzlage.
Bordeaux , 4 . Okt . (W .T .B .) In einem Rundschreiben

fordert Minister Rib 0 t die Steuereinnehmer auf, für mög¬
lichst raschen Eingang der Steuern zu sorgen . Die Regie¬
rung müsse alle Einnahmequellen des Staatsschatzes in An¬
spruch nehmen , um den Ausgaben für die nationale Ver¬
teidigung Nachkommen zu können . Es sei daher Pflicht aller
Franzosen, nach Möglichkeit dazu beizutragen.

Die Stimmung in Paris.
Berlin , 4 . Okt . (W .T .B .) Der „ Berl . Lokalanz.

" meldetaus Rotterdam : Der Berichterstatter der „ Times " bezeichnetdie Stimmung in Paris als düster. GroßeStadtteile sind nachts ohne Beleuchtung. Viele Häuser tragendie Rote Kreuzflagge , aber die Bevölkerung trägt dennochdie unausbleiblichen Folgen des Krieges mit philosophischer
Gelassenheit.

Das neue englische Heer.
Berlin , 3 . Okt . Das Berliner Tagebl . meldet aus Rom:

Nach Londoner Meldungen stößt die Organisation eines
neuen Heeres auf ungeheuere Schwierigkeiten . Es fehlt vorallen Dingen an artilleristischen Waffen, sowie an Aus¬
rüstungsgegenständen. Dre angeworbenen Truppen lagern
vorläufig in Parks unter Zelten.

Sir Edward Grey in Rom?
Der „ Secolo " läßt sich am 28 . Sept . aus Domodossola

berichten , daß der englische Auslandsminister im strengsten
Jncognito auf dem Wege nach Rom dort eintraf. Die
„ Tribuna " findet die Meldung „ kaum zutreffend "

, welcher
Meinung sich auch die Mailänder Blätter anschließen . —
So ganz aus dem Bereich der Möglichkeit kann man die Bot¬
schaft indessen doch nicht setzen angesichts der verzweifelten
Anstrengungen der diplomatischen Entente-Truppen , die Con-
sulta in Rom um jeden Preis zu erstürmen . Da selbst Herr
Grey über keine Tarnkappe verfügen dürfte, so wird es bald
Kunde geben, ob er in diesen Tagen den mons stuirinslis
erstieg, was er dort suchte und fand.

Die Kämpfe im Süvoste ».
Wien , 3 . Okt. (W .T .B . Nichtamtlich .) Die „ Neue

Freie Presse " meldet aus Budapest : Der Adjutant des kom¬
mandierenden Generals der gegen die in Uszok eingefallenen
Russen entsandten Truppen hat einem Zeitungsberichterstatter
mitgeleilt, daß die Russen über Uszok hinaus zurückgetriebenworden sind . Der Kampf war vorgestern beendet . Die
Russen dürften anderthalb Brigaden stark gewesen sein und
verfügten über 16 Geschütze . Die Verluste der Russen sind
sehr schwer.

Wie », 3 . Ok . (W .T B . Nichtamtlich .) Nach einem Be¬
richt der „ Südslaw . Korresp .

" aus Sofia liegen dort Mel¬
dungen aus Warna vor, nach denen Reisende , die aus Süd¬
rußland eintreffen , berichten, daß in Odessa die Spitäler und
Kasernen mit Schwerverwundeten überfüllt sind . Die meisten



Verwundungen rühren von Schrapnellschüsscn her . Von s
russischer militärischer Seite wird festgestellt, daß die öfter - I
reichisch-ungarische Artillerie wahre Verwüstungen unter den
russischen Truppen ungerichtet hat . Allgemein wird auch
über den Mangel an Offizieren in der russischen Armee
geklagt.

Russisch -englische Differenzen.
Koustantinopel , 4 . Okt. Zwischen dem russischen und

dem englischen Botschafter fand ein erregter Wortwechsel
statt . Rußland wirft England vor, daß durch die übereilte
Handlung des Eskadrechefs wichtige russische Interessen auf
das Allerempfindlichste geschädigt wurden. — Rußland hat
mit einer neutralen Heerverwaltung größere Abschlüsse
Kriegsmaterials, besonders eines Artillerie-Parks,
gemacht, deren Zustellung durch die Dardanellen- Sperre jetzt
größtenteils unterbunden ist.

Die Gerben geben ihre Niederlage zu.
Rom , 3 . Ott . Aus Nisch kommt die höchst wichtige

Nachricht , daß die Serben und Montenegriner ihre Stellun¬
gen auf den Romaniahöhen , die Serajewo von Nordosten
beherrschen, haben räumen müssen, da sie gegen die schwere
österreichisch- ungarische Artillerie nicht zu Hallen waren.

Die Stimmung in Serbien.
Wien , 4 . Okt . (W .T .B .) Die Südslawische Korre¬

spondenz meldet aus Serajewo : Alle Aussagen der den
intelligenten Ständen angehörigen serb .schen Kriegsgefangenen
stimmen darin überein, daß die politische wie die militärische
Lage Serbiens überaus ernst sei . Nur mit Gemalt gelänge
es der um den Kronprinzen gescharte» Offizierspartei, die
blindlings dem Befehle Rußlands gehorchte, einen allgemeinen
Zusammenbruch zu verhindern. Die völlig erschöpfte Be¬
völkerung des Landes wünsche das Ende des Krieges herbei
und würde keinen Moment zögern , sich von jenen Elementen
loszusagen , die man als Urheber des unaufhaltsammen
Zusammenbruchs in Serbien ansehe.

Rumäniens Neutralität.
Bukarest, 3 . Ott . (W T .B . Nichtamtlich .) Eine heute

veröffentlichte Regierungs Mitteilung besagt : Der Meinungs¬
austausch zwischen dem Ministerpräsidenten Bratianu , dem
Führer der Konservativen, Marghiloman , und dem Führer
der Demokraten , Take Jonescu , hatte das Ergebnis , daß
die Einberufung des Kronrats nicht notwendig sei . Zu ei¬
ner Aenderung in der heutigen Politik liege kein Grund vor.
Ministerpräsident Bratianu wird dieses Gutachten dem König
vorlegen.

Berlin , 3 . Ott . (W .T .B .) Nach einer Meldung des
Berliner Lokalanzeigers aus Bukarest hat der Kronprinz von
Rumänien die russenfreundlichen Elemente, die darauf aus¬
gingen, König Karol zur Abdankung zu treiben und mit
Hilfe der Thronerben Rumänien auf die Seite des Drei¬
verbandes zu bringen, in unzweideutiger Weise abgeschüitelt.
Er erklärte ihnen, er werde niemals den rumänischen Thron
besteigen, wenn die Treibereien der Russophilen den König
zum Rücktritt veranlaßten . Damit werde das von russischen
Agenten verbreitete Märchen hinfällig, daß der Thronerbe
sich mit seinen volitischen Anschauungen bezüglich der wahren
Interessen Rumäniens im Gegensatz zum König Karl befin¬
de und die Russophilen irgend welche begründeten Hoffnun¬
gen auf ihn setzen dürfen.

Bulgarien verweigert die Durchfuhr von Kriegs¬
material.

Sofia , 3 . Okt . (W . T . B . Nichtamtlich .) Der offiziöse
„ Narodni Prava ' teilt mit, daß der russiche Gesandte Sa-
winsky bei der bulgarischen Regierung um die Bewilligung
der Genehmigung zur Durchfuhr von Kriegsmaterial aus
Rußland nach Serbien nachgesucht habe . Ministe Präsident

Ums Vaterland.
Roman E . PH . Oppenheim.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Während ich so langsam bahinschritt, den Blick auf
den fernen, von zartem weißlichen Dunst bedeckten Hori¬
zont gerichtet, gedachte ich der beiden, die am gestrigen
Abend die Vorsehung für mich gespielt hatten . Ich wunderte
mich fast, daß sich jedes der gesprochenen Worte meinem
Gedächtnis so tief eingeprägt hatte — ja , daß mir jetzt
nach dem langen , erquickenden Schlummer vieles erst klar
wurde , was ich am Abend gar nicht oder doch nur halb
verstanden hatte. Und ich sagte mir, daß mich Joan Sutzkos
Benehmen wohl zu einigen Hoffnungen berechtigte . Er
hatte mir nichts fest versprochen ; aber ein Mann von seiner
Art hatte mir gewiß keine Aussichten eröffnet, wenn er
seiner Sache nicht ziemlich sicher gewesen wäre . Und wenn
ich auch den Posten nicht erhielt, von dem er mir ge¬
sprochen hatte — daß er mir so augenscheinlich seine Teil¬
nahme zuwandte , konnte mir in jedem Fall von Nutzen sein.

So waren es zufriedene und angenehme Bilder , die
meinen Geist beschäftigten . Als ich mich jedoch um ein
Stück vom Hause entfernt hatte , bemächtigte sich meiner
eine unerklärliche Unruhe. Ich wußte nicht, wie es kam;
aber ich hatte plötzlich die bestimmte Empfindung , daß
mir etwas Unangenehmes bevorstand. Ich wollte nicht
darauf achten , schrieb es meiner Krankheit zu ; und doch
war die beinahe heitere Stimmung , die sich meiner beim
Anblick des schönen Morgens bemächtigt hatte , mit einem
Male verflogen.

Ein weniges hinter meinem Hause machte der Weg
eine Biegung nach dem Meer hin, das heute nicht wie
in den letzten Wochen stürmisch brandete , sondern leise
und eintönig murmelte . Ich sah die endlose, tiefblaue Fläche
auitauchen ; ganz in der Ferne zog sich als ein langer.

s Radoslawow habe auf Beschluß des Ministerrats unter Be¬
rufung auf Artikel 2 der Haager Konvention und die strenge
Neutralität Bulgariens dieses Ersuchen abgewiesen.

Bulgarien erläßt ei» Ausfuhrverbot für Mehl
Wien , 3 . Okt . (W .T .B . Nichtamtlich .) Die neue freie

Presse meldet aus Bukaresti Die Regierung hat ein Ausfuhr¬
verbot für Mehl erlassen , jedoch bleibt der Getreidetransport
gestattet.

Die Lage auf dem Balkan.
Koustantinopel , 4 . Okt . (W .T .B .) Der „ Ottomanische

Lloyd ' veröffentlicht die Mitteilung eines in Dedeagatsch
eingetroffenen Muselmanen, nach der die Muselmanen in
Dschakopa, Jpek , Prizrend , Uesküb und Katschanik die Waffen
gegm die Serben erhoben haben und 3 Divisionen gebildet
haben sollen. Die Serben hätten den etwa 90 000 Mann
starken Albanesen 3 Bataillone entgegengestellt . Diese seien
von den Albanesen umzingelt und zwei Bataillone aufge¬
rieben worden. Die Albanesenführer seien mit 20000 Mann
gegen Uesküb gezogen und hätten die Stadt zur Uebergabe
ausgefordert. Die Albanesen von Monastir hätten sich mit
den Bulgaren verbündet. Bulgarische Banden hätten den
Belgischtapaß besetzt , um den Durchmarsch der Epiroten nach
Mazedonien zu verhindern. Gelegentlich einer serben-freund-
lichen Versammlung in Monastir sei es zu einem Zusammen¬
stoß gekommen, wobei 12 serbische Gendarmen getötet worden
sind.
Ein Ultimatum der Triple - Entente an die Türkei.

Berlin , 4 . Ott . Die „ Berl . Neuest . Nachr.
" erfahren von

ihrem Korrespondenten in Rom , daß England , Frank¬
reich und Rußland soeben durch einen gemeinsamen
Schritt ihrer Botschafter von der Pforte die Oeffnung
der Dardanellen verlangten, und um eine bestimmte
Antwort unter Stellung einer kurzen Frist
ersucht haben.

Zur Ausrüstung der englischen Offiziere.
London , 3 . Okt . (W .T .B .) Ein in der Front stehender

Offizier schreibt der » Times ' : Die meisten englischen Offi¬
ziere haben sich in ganz falscher Weise ausgerüstet, als ob
sie in einen Kolonialkrieg oder auf eine Jagdexpedition gingen,
oder als ob sie erwarteten, stets im Freien zu schlafen.
Andere nahmen große Mengen von Kerzen, Seife, Geschirr,
Patentmedizin, Betten usw . mit als ob die Franzosen im
Dunkeln lebten , sich niemals wüschen oder niemals essen und
auf dem Fußboden schliefen.

Der Postverkehr in Belgien.
Brüssel, 4 . Okt. (W .T .B .) Seit Anfang Oktober hat die

deutsche Postverwaltung den hiesigen seit 6 Wochen unter¬
brochenen Postverkehr wieder eingerichtet . Es werden offene
Briefe nach und von Deutschland mit Auslandsporto beför¬
dert . In Brüssel müssen die Briefe im Postamt abgeholt
werden, da die belgischen Briefträger den Dienst ver¬
weigerten.

Die Brüsseler Requisitionsscheiue.
Ueber die Verhaftung des Bürgermeisters Max von

Brüssel und den unmittelbaren Anlaß , der zu dieser Maß¬
nahme geführt hat , wird zum näheren Verständnis der An¬
gelegenheit nachgetragen. Die Stadt Brüssel hatte, da sie
sich freiwillig ergab und eine korrekte Haltung bewahrte,
eine gewisse Bevorzugung vor andern besetzten Landes¬
teilen genossen. Einer dieser Vorteile bestand in der sofortigen
Einlösung der Requisitionsscheine , während sonst überall die
Scheine erst nach Fciedensschluß von den belgischen Behörden
eingelöst werden. Das deutsche Militärgouvernement verstand
sich zu dieser Barzahlung , weil ihm die Stadt Brüssel eine
Kriegskontribution von 50 Millionen Francs zu leisten hatte.
Von dieser von dem ersten Okkupationsheere auferlegten

schwarzer Streifen oer Nauch eines Dampfers ym. Die
Klippen tauchten hier nicht unmittelbar ins Wasser, ein
breiter, sich allmählich senkender Strand , von dem ich vor-
läufig nur den äußersten Rand erspähen konnte, zog sich
zum Meere hinunter . Als ich die Stelle erreichte , von der
aus die Straße fast unmittelbar am Rande der Klippen
dahinlief , trat ich unwillkürlich etwas zur Seite , um in die
nicht sehr große Tiefe zu sehen . Was ich da erblickte —
es hätte mich beinahe meines Gleichgewichtes beraubt und
hinunterstürzen lassen. Siedend heiß war mir das Blut
zu Kopf gestiegen, und ein Schwindel drohte sich meiner zu
bemächtigen. Rasch trat ich zurück, denn ich wußte wirk¬
lich nicht, ob ich mich würde auf den Beinen halten können.
Aber es gelang mir , die Schwäche zu überwinden . Und
nun neigte ich mich vorsichtig noch einmal über den Rand
des schroffen Abhanges.

Der Strand war überall mit großen Wasserlachen bedeckt,
die entweder der Regen verursacht oder das über die
Ufer getretene Meer zurückgelassen haben konnte. Gerade
unter mir breitete sich einer dieser kleinen Seen aus ; und
dicht an seinem Rande , den halben Körper im Wasser , lag
reglos die lang ausgestreckte Gestalt eines Mannes . Ich
konnte sein Gesicht nicht sehen , denn er lag mit dem
Rücken nach oben. Aber ich hegte keinen Zweifel darüber,
daß er tot war.

Wie lange es währte , bis ich die Fähigkeit wieder¬
gewann , klar zu denken , vermag ich nicht zu sagen. Es sind
vielleicht nur wenige Minuten gewesen , die ich dort zubrachte,
mir aber schienen es Ewigkeiten gewesen zu sein . Ich
konnte den Blick nicht losreißen von dem leblosen Körper
unten im Sande , es war , als zwänge der Tote mich in
einen Bann . Als ich mich endlich aufraffte , flogen Fieber¬
schauer über meinen Körper, und ich starrte um mich wie
ein Irrer . Mein Blick fiel auf das Dach eines niederen
Hauses, das sich in einiger Entfernung erhob. Ich er¬
innerte mich, daß es einem Fischer gehört? : und dorthin lief
ich nun , als würde ich mit Hunden gehetzt.

Die Tür , die schief in ihren Angeln hing, stand weit
offen̂ und ich stürmte über Re Schwelle, ,ohne mich durch

Kontribution hatte die Stadt in Schuldverschreibungen(Bons
de Caisse) 20 Mill . Francs an die Militär - Jndendantur
bereits abgeführt ; den Rest von 30 Millionen zu zahlen,
weigerte sich aber der Bürgermeister plötzlich. Das hatte zu¬
nächst zur Folge, daß die Militärbehörde die Bareinlösung
der Requisitionsscheine einstellte . Nunmehr weigerte sich der
Bürgermeister auch, die bereits ausgestellten Kassenscheine
über die ersten 20 Millionen , die am 30 . September fällig
waren durch die Stadtkasse auszulösen. Die Scheine befanden
sich zum Teil noch in den Händen der Militärbehörden , zum
Teil im Besitz der Brüsseler Banken.

Bürgermeister Max versandte ein Rundschreiben an die
Banken, worin er die „ Unmöglichkeit ' erklärte, die fälligen
Zahlungen zu leisten . Ob rein finanzielle Schwierigkeiten
ihn dazu bestimmten , ist noch nicht klar zu erkennen . Jeden¬
falls scheint die Belgische Nationalbank nicht ohne weiteres
bereit , die Schuldverschreibungen zu lombardieren. Sie tat
es nur bis zu einem Betrage von 5 Millionen, und zwar
durch die Auslieferung der neugeschaffenen kleinen Noten
( 1 , 2 , 5 und 20 Francs ) an die Brüsseler Filiale der Deut¬
schen Bank, die im Aufträge der deutschen Behörden den
Geldwechsel für den Kleinverkehr übernommen hat . Die
Deutsche Bank ist also gedeckt . Infolge Weigerung des Bür¬
germeisters ließ der deutsche Militärgouverneur durch öffent¬
lichen Anschlag bekannt machen, daß die Requisitionsscheine
von den Militärbehörden nicht mehr eingelöst werden . Bleibt
es dabei, dann wird Brüssel der gleichen Behandlung wie
alle übrigen besetzten Landesteile unterworfen.

Das bisher geübte Verfahren hatte seine Vorteile. Da
die Bevölkerung für alle Lieferungen Bargeld erwarten durste,
war sie bereitwilliger, ihre Vorräte herauszugeben. Die Bei¬
treibung, die erst nach Friedensschluß finanziell geregelt wird,
lockt nicht alles aus den Verstecken heraus . Auch kür das
Verhältnis des Okkupationsheeres zur Bevölkerungentsprangen
aus dem bisher angewandten System Vorteile. Die deutschen
Soldaten erhielten aus der Kriegskontribu ion Verpflegungs¬
gelder ( 5 Francs pro Tag ) und kauften ihre Nahrungsmittel
selbst. Die Kaufleute strichen also stets Bargeld ein , das
allerdings aus dem Säckel der Stadt Brüssel stammte.
Aber die Stadt kann leichter auf Kredit leben als die
kleinen Geschäftsleute , die nun erst nach langen Monaten zu
ihrem Gelds kommen werden . Vielleicht gelingt es noch, die
Belgische Nationalbank zur Bevorschussung der fälligen
Kassenscheine zu bewegen , zumal die an Stelle des Bürger¬
meisters Max getretenen beiden Schöffen sich entgegenkommend
zeigen sollen , sodaß erwartet werden darf, die Stadt werde
ihren eingegangenen Verpflichtungen Nachkommen.

Die russischen Gefangenen in Lübeck.
In Lübeck sind die Kriegsgcfangenen- Depots und die

Lazarett? von Russen überfüllt . Ueber die russischen kriegs-
gefangenen Offiziere erfährt man, daß sie sich recht heraus¬
fordernd und unbescheiden benehmen , sie schimpfen und rai-
sonnieren und finden , daß man sie nicht ihrem Range ent¬
sprechend behandle. Sie verlangen vor allem Zigaretten,
Schnaps und Karten, und da man ihnen das Verlangte
nicht gibt, so vergessen sie ab und zu ihre Lage soweit , daß
man mit Strafen gegen sie vorgehen muß . Drei von diesen
Rabiaten mußte man , wohl infolge des ihnen plötzlich ent¬
zogenen und von ihnen gewohnten Schnapses, wodurch sie
sich wie Wahnsinnige benahmen, ins Irrenhaus einsperren.
Und als man vor einigen Tagen einige russische Offiziere
in ein anderes Gebäude überführen wollte, da gab es die
unglaublichsten Szenen, denn sie glaubten , daß man sie zum
Totschießen abführen wolle.

Dagegen sind die kriegsgefangenen russischen Soldaten
mit ihrem Los recht zufrieden , sie murren nicht , sind folgsam,
arbeiten und sind dankbar, daß man ihnen zu essen gibt, sie
weder schlägt , mißhandelt, noch tötet . Sie hatten sich ihre
Lage als Kriegsgefangene ganz anders vorgestellt , denn man
hört es oft genug von ihnen, daß die Deutschen , ihre Feinde,
sie besser behandeln, als sie oft genug von den ihrigen in

ekn Klopsen anzumeioen . rrs war die Küche , in die ich
^ kam ; und eine Frau , die an dem offenen Herd gestanden

hatte , fuhr bei meinem Eintritt erschrocken herum.
„Je , der Herr Lazar, " sagte sie. Natürlich kannte jeder

den Fremden in dem kleinen Nest . „Was ist denn geschehen ?"
Mein Aussehen mochte diese Frage wohl rechtstrtigen.

Und ich stieß hervor:
„Da unten — auf dem Strand — liegt ein Toter ." !
Dabei deutete ich durch eine Armbewegung die Richtung

an . Sie stellte den Kochtopf beiseite , in dem sie gerührt
hatte , ihr breites, verknöchertes Gesicht aber spiegelte keine
sonderliche Bewegung . Es mochte ihr oft genug begegnet
sein , daß hier Ertrunkene angeschwemmt wurden , um es
ihr als etwas Alltägliches erscheinen zu lassen.

„Ja , der Sturmi " sagte sie nur . „Aber wo ist es
denn , Herr ?"

„Da — dicht bei meinem Hause — wo der Weg von
den Klippen abbiegt ."

Sie trat in die Tür , beschattete die Augen mit einer
Hand und spähte zu der bezeichnten Stelle hinüber.

„Es werden mehr sein heute," sagte sie in ihrer rauhen,
gleichmütigen Art. „Wir haben jedes Jahr ein paar . Und
die See wirft uns doch nur wenige hin von denen, die sie
verschluckt. "

„Wo ist Ihr Mann ?"
„Bei den Netzen , Herr . Der Sturm hat böse gewirt-

schaftet — da gibt's zu flicken . Ich schicke eins von den
Kindern hinunter . Wollen Sie so lange in die Stube
gehen ?"

Ich schüttelte den Kopf und trat wieder vor die Tür.
Ich hörte , wie sie drinnen eins der Kinder instruierte, und
sah das kleine Mädchen davonlaufen , nachdem es mich
neugierig betrachtet hatte . Eine kleine Weile hantierte die
Frau wieder am Herde ; dann kam sie heraus.

„Sie müssen sich setzen , Herr," meinte sie. „Sie sehen
nicht gut aus . So ein Toter — das ist nichts für die
Stadtleute . "

Sie brachte mir auch ein Möbel , das bedenkliche Aeha-
lichkeit , mit einer Kiste, hatte und wohl , einen Stuhl ^oor»



der Heimat behandelt wurden. Ein jüdischer russischer Soldat
meinte , daß die genauen und strengen Deutschen mit ihren
Kriegsgefangenen doch noch wie mit Menschen umgehen,
wogegen die Russen die Juden so behandeln, als seien sie
Hunde.

Und erst die verwundeten russischen Soldaten in den
deutschen Lazaretten ! Mißtrauisch sind diese Kerle , so miß¬
trauisch , daß sie überall Gefahr, Folter und Tod wittern!
Sie konnten es absolut nicht begreifen , daß ihre Feinde,
die Deutschen , auf die sie noch vor kurzem geschossen hatten,
für sie sorgen und sie pflegen würden, für sie alles tun
würden, um ihnen ihr hartes Los zu erleichtern , um ihre
Schmerzen zu lindern, um ihre Wunden zu heilen , um sie
am Leben zu erhalten ! Den so schön- weißen Betten in den
so sauberen Krankensälen der Lazarette mißtrauten sie, sodaß
man sie dazu zwingen mußte, sich hineinzulegen , denn sie
glaubten, daß diese Betten Fallen seien, Foltern enthielten,
durch die sie auf schreckliche Weise umgebrachl werden sollten.
Sie mißtrauten Allem und Jedem , bis sie sich zuletzt doch
von ihrem Irrtum überzeugten und seitdem kennen sie vor
kindisch übersprudelnder Dankbarkeit keine Grenzen . Nie im
Leben hätten sie es geglaubt, daß ihre Feinde, die Deutschen,
gegen die man sie mit Gewalt wie eine Herde zusammen¬
getrieben hatte, so gute Menschen seien ! Jetzt muß das Per¬
sonal der Lazarette die Hände ordentlich in acht nehmen,
denn die Dankbarkeit der Russen treibt sie fortgesetzt dazu,
jede ihnen Gutes tuende Hand mit Küssen zu bedecken . Und
nicht nur die Hände , sie küssen die Kleider , Röcke und Füße
der sie Pflegenden, sie werfen sich vor ihnen hin, wie vor
russischen Heiligenbildern, sie beten, sie bekreuzigen sich, sie
machen knieend unzählige Verbeugungen, endlos mit der
Stirn auf dem Boden aufschlagend . Das Personal der La¬
zarette mußte sich erst an das sonderbare Benehmen dieser
Merkwürdigen Kranken gewöhnen , kam es ihm doch im An¬
fänge so vor, als seien die Russen plötzlich allesamt über-
grschnappt . Doch leuchtet aus den Augen dieser Kranken eine
jedem , der das traurige Los der Armen in Rußland kennt,
nur zu verständliche Dankbarkeit und oft auch wirkliche Güte,
und man fragt sich unwillkürlich , ob es denn wirklich wahr
sei, daß diese Russen bei ihrem Einfall in Ostpreußen wie
die Bestien gehaust haben.

Landesnachrichten«
Mtrnrtelg . 8. Oktober lsit.

* Die 32 . württ . Verlustliste verzeichnet — nach zwei
Leichtverwundeten vom Stab der 54 . Infanterie -Brigade
Olm — 347 Namen vom Brigade Ersatz - Bataillon Nr . 53
und zwar gefallen bezw , gestorben 23, schwerverwundet 65,
verwundet bezw. leichtverwundet 119, vermißt 138 erkrankt
2 . Vom Landwehr-Jnfanterie - Regiment Nr . 123 sind 16
Namen ausgeführt : gefallen 1 , schwer verwundet 6 , leicht
verwundet 6, vermißt 3 . Vom Landsturm- Infanterie - Bataillon
Leonberg , 2 . Komp. , ist 1 Mann gestorben . Vom Ulanen-
Regt . Nr . 20/ 3 . Eskadron, sind 2 Namen verzeichnet (1
leichtverwundet , 1 gefallen ), von der 1 . Landwehr- Eskadron
1 Leichtverletzter . Vom Ersatzbataillon des Pionierbataillons
Nr . 13, 2 . Rekrutendepot, ist unter „Verluste durch Krank¬
heiten " 1 Toter genannt . Die Liste enthält demnach insge¬
samt 370 Namen (gefallen bezw . gestorben 27 , schwervec-
wundet 71 , verwundet bezw . leichtverwundet 129, vermißt
141 , erkrankt 2) . Unter der Gesamtzahl sind 7 Offiziere,
2 Offizierstellvettreter und 2 Offigeraspiranten (gefallen 4,
schwer verwundet 1 , leicht verwundet 5 , vermißt I ) .

Die Liste enthält u. a . folgenden Namen : Landwehrmann
Wilhelm Müller aus Unterralheim, OA . Nagold , verwundet.

Die preuß . Verlust liste Nr . 33 verzeichnetu . a. fol¬
gende Württemberger : Reservist Martin Braun , Pfalzgrafen¬
meiler , tot; Reservist Karl Kilgus, Rodt , OA . Freudenstadt,
vermißt ; Reservist Georg Bahnet , E -zgrube , vermißt ; Re¬

servist Fritz Widmaier, Wildberg , schwer verwundet ; Mus¬
ketier Karl Häusler , Nagold , tot ; Musketier Jakob Steb,
Berneck, verwundet ; Wehrmann Jakob Köhle , Emmingen,
leichtverwundet ; Wehrmann Adolf Hampp, Steinreinach,
OA . Horb, leichtverwundet ; Musketier Johann Scheerer,
Unteriflingen, OA . Freudenstadt, schwerverwundet . Aus
der sächsischen Verlustliste: Gefr. Friedr . Weik, Ebershardt,
OA . Nagold, tot.

* Postsendungen für Kriegsgefangene . Von jetzt ab
können Postsendungen von Kriegsgefangenen und für solche
angenommen und befördert werden . Zunächst werden nur
offene Briefsendungen ohne Nachnahme, und zwar offene
gewöhnliche Briefe, Postkarten, Drucksachen, Warenproben
und Geschäftspapiere , ferner Briefe und Kästchen mit Wert¬
angabe ohne Nachnahme und Postpakete bis 5 Kilogramm
ohne Nachnahme im Verkehr mit Belgien, Frankreich Groß¬
britannien und Rußland , sowie innerhalb Deutschlands, nach
und aus Oesterreich -Ungarn und den neutralen Ländern zu¬
gelassen.

Im Verkehr mit dem Auslande werden die Sendungen,
die von Kriegsgefangenen abgesandt werden oder für sie be¬
stimmt sind, gebührenfrei befördert . Dasselbe gilt von den
Sendungen die sich auf Kriegsgefangene beziehen und un¬
mittelbar oder mittelbar von den Auskunftsstellenüber Kriegs¬
gefangene aufgeliefert werden oder für sie bestimmt sind.
Solche Auskunftstellen können irr kriegführenden Ländern
oder in neutralen Ländern, die Kriegführende auf ihrem
Gebiet ausgenommen haben, eingerichtet werden. Die in ein
neutrales Land aufgenommenen und daselbst untergebrachten
Kriegführenden sind hinsichtlich der Anwendung der obigen
Bestimmungen mit den Kriegsgefangenen gleichgestellt.

Im Verkehr innerhalb Deutsch lan ds werden
gebührenfrei befördert:

gewöhnliche offene Briefe bis zum Gewicht von 50 Gramm
einschl. und gewöhnliche Postkarten, die

1 . für Kriegsgefangene bestimmt sind oder von ihnen
abgesandt werden,

2 . sich auf Kriegsgefangene beziehen und unmittelbar
oder mittelbar von den Auskunftsstellen über Kriegs¬
gefangene aufgeliefert werden oder für sie bestimmt
sind.

Alle übrigen Sendungen sind portopflichtig.
Unter „Verkehr innerhalb Deutschlands" ist auch der

durch die deutsche Feldpost im Auslande vermittelte Verkehr
mit Deutschland zu verstehen.

Die Sendungen sind von dem Absender mit dem hand¬
schriftlichen oder gedruckten Vermerk » Kriegsgefange¬
nensendung" zu versehen.

Sämtliche Sendungen der in deutscher Kriegsgefangenschaft
befindlichen Angehörigen feindlicher Heere und Sendungen
der deutschen Auskunftsstellen müssen außerdem mit einem
Abdruck des Dienststempels der die Aufsicht über die Ge¬
fangenen führenden Militärbehörde , die auch die Auflieferung
vermitteln muß, oder des Dienststempels der Auskunftstelle
versehen sein. Sendungen , von Gefangenen müssen ferner
den deutlichen Vermerk » Geprüft * tragen.

Darüber , ob und inwieweit Postanweisungen von Kriegs¬
gefangenen und an solche zulässig sind, erteilen die Postan¬
stalten nähere Auskunft.

* Bekanntmachung der K . Zentralstelle für die Land¬
wirtschaft, betrffend Verkauf von kriegsunbrauchbare«
Militärpferden . Am Mittwoch, den 7 . Oktober ds . Js .,
vormittags 10 Uhr, kommen in Ludwigsburg auf dem Reit¬
hausplatz etwa 40 und am Donnerstag den 8 . Oktober,
vormittags 10 Uhr in Cannstatt in der Königsdragoner¬
kaserne etwa 20 kriegsunbrauchbare Pferde im Wege der
Versteigerung zum Verkauf . Zur Steigerung werden nur
solche Personen zugelassen, welche durch eine ortspolizeiliche
Bescheinigung Nachweisen, daß sie a ) Landwirtschaft im Haupt¬
oder Nebenberuf in Württemberg betreiben, d ) ein Pferd
oder mehrere Pferde bei der Aushebung an die Militärver¬
waltung abgeben mußten und o) Ersatz für entzogene Gespann¬

tiere zur Fortführung ihres in Württemberg gelegenen land¬
wirtschaftlichen Betriebs notwendig brauchen . Der Wert der
Tiere wird vorher geschätzt . Unter dem Abschätzungswert
zuzüglich der Unkosten werden die Pferde von der Zentral¬
stelle nicht abgegeben . Der Gesamtübererlös, welcher bei der
Versteigerung über den AbschZtzungswert zuzüglich der Unko¬
sten erzielt wird, wird nach bestimmten Grundsätzen auf die
Steigerungspreise derjenigen Pferde zurückerstattet , welche
über den Abschätzungswert gesteigert worden sind . Die Pferde
sind bar zu bezahlen . Die bei der Versteigerung erworbenen
Tiere dürfen während der Kriegszeit nur mit Genehmigung
der Zentralstelle weiter verkauft werden . Im Uebertretungs-
falle ist eine Vertragsstrafe von 200 Mk. zu entrichten.

* Beförderung . Zum Oberleu tnant wurde befördert
der Leutnant der Landwehr-Kavallerie 2 . Aufgebots Böcking
(Schernbach) beim Bezirkskommandv Horb.

' Uebertrageu wurde die ev . Pfarrei Rohrdorf , Dekanats
Nagold , dem Pfarrer Rentschler in Obersontheim, Dekanass
Gaildorf , und die ev . Pfarrei Schwarzenberg, Dekanats
Freudenstadt, dem Pfarrer Dr . Weinheimer in Schopfloch,
Dekanats Kirchheim.

Stuttgart , 4 . Okt . (Liebesgaben für unsere Soldaten .)
Das Kriegsministerium teilt mit : Heute, Sonntag , ist eine
militärische Kraftwagenkolonne mit Liebesgaben für die
Truppen des 13 . A .K . von hier abgefahren. Eine weitere
Kolonne rückt morgen zu unseren in Lothringen fechtenden
Truppen ab.

jj Stuttgart , 3 . Okt . (Für unsere Siebener .) Für das
Infanterie -Regiment 125 geht nächster Tape ein Transport
mit Liebesgaben ab . Der Abgangstermin ist nun noch um
einen Tag verschoben worden, so daß es möglich ist, Pakete
(nicht über 10 Pfund , gut verschnürt und verpackt und richtig
adressiert ) bis Dienstag abend anzunehmen. Die Annahme¬
stelle befindet sich in der großen Infanterie -Kaserne , Rote-
bühlstraße.

js Stuttgart , 3 . Okt . (Der König bei den Verwundeten.)
Gestern nachmittag hat der König in Begleitung des Gene¬
raladjutanten vom Dienst die Verwundeten im Karl -Olga-
Krankenhaus besucht. Geh. Rat Prof . Dr . v. Neube hatte
die Führung übernommen.

js Stuttgart , 3 . Okt . (Beförderung.) Freiherr v . Hügel,
charakterisierter General d . Inf . z . D . früherer stellvertreten¬
der Kommandierender General des 13 . Armeekorps, ist zum
General d . Inf . befördert worden.

js Stuttgart , 3 . Ott . (Der 1 . Oktober.) Wie das
Neue Tagbl . von unterrichteter Seite erfährt, haben sich die
Befürchtungen, daß der Mietstermin am 1 . Oktober schwere
finanzielle Schädigungen zutage treten lassen werde, in
Stuttgart in keiner Weise erfüllt. Mit verhältnismäßig
wenigen Ausnahmen konnten die Verpflichtungen aus Miete-
und Hypothekenschulden glatt eingelöst werden.

js Schorndorf , 3 . Okt . (Liebestätigkeit.) Die hiesigen
höheren Lehrer haben beschlossen , vom fl . Oktober ab in
einen freiwilligen Gehaltsabzug zu Gunsten des Roten Kreuzes
und der Kriegerfamilienfürsorge einzuwilligen . Es kommen
6 Lehrer in Betracht, die einen regelmäßigen monatlichen
Beitrag von 79 Mark zeichnen.

Ausland.
Schiedsgerichts vertrag zwischen den Pereinigte»

Staaten und Rußland.
Washington , 3 . Okt . (W .T .B .) Der Staatssekretär des

Auswärtigen , Bryan , und der russische Botschafter, Bach-
metjew , Unterzeichneten einen Schiedsgerichtsvertrag zwischen
den Vereinigten Staaten und Rußland.
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pellen sollte. Ich war sehr froh, datz ich sitzen konnte, denn
meine Füß < drohten den Dienst zu versagen. Noch dankbarer
aber war ich ihr, daß sie sich nach diesem Liebesdienst
nicht weiter um mich bekümmerte, sondern mich mir selbst
überließ.

Aber ich fand keine Ruhe . Es war etwas in mir , da»
mich wieder aufjagen wollte — Hintreiben an jenen ürt » j» o der Tote lag . Ich kämpfte dagegen an ; ich sagt«mir , daß es eine Narrheit sei , daß ich mich durch den
schrecklichen Anblick nicht noch elender machen dürste. L» .
Half nichts. Es war ja nicht das allein, daß da unten an '
der Klivpe ein Leichnam ruhte. In meinen schien aellt«
wieder jener furchtbare Schrei, den ich in der Nacht für
«ine Ausgeburt meiner Träume gehalten hatte — und
immer wieder sah ich das weiße Gesicht, das an meinem
Fenster erschienen war . Umsonst suchte ich mir zu sagen,
daß diese Dinge keinen Zusammenhang mit dem Toten
haben konnten. Die grauenhaften Bilder gaben mich nicht
frei — und das Ende war , daß ich den Weg, den ich ge¬
kommen war , wieder zurückging , ohne auf den Fischer zu
warten.

Aber ich begnügte mich diesmal nicht damit , den Toten
vom Klippenrande aus zu betrachten.

Meine suchenden Blicke fanden eine Stelle , an der man
um Strande niedersteigen konnte, ohne daß die Gefahr des
lbstürzens sehr groß gewesen wäre . Die Unsicherheit

meiner Bewegungen ließ mich freilich doch «inest Fehltritt
tun ; aber ich fiel auf die Füße , unir nachdem ich Mich
von der durch den Sturz hervorgerufenen Erschütterung
erholt hatte , fand ich mich unverletzt. ! Zögernd, : von binem
inneren Widerstreben zurückgehalten,, näherte ich mich dem
Toten. Und als ich ihn erreicht hatten mußte ich mich an
die Klippenwand stützen, weil mich von neuem bin Schwistdel
überfiel.

Daß der Verunglückte kein Fischer war , hatte ich schon
vorhin gesehen . Er trug einen städtischen Anzug und schien
den besseren Ständen anzugehören . Sein Haar war fast
völlig ergraut ; der Hut , den er getragen hatte, schwamni
inmitten einer Wasserlache . Ich sah zum Meere Hinüber.

uns meme Iayne icymgen wie lm Frost aufeinander . Eine
niedere Düne erhob sich in kurzer Entfernung — solange
ich mich erinnern konnte» und ich hatte in der letzten Zeit
doch Stürme erlebt, die dem gestrigen an Heftigkeit kaum
etwas nachgaben, war das Wasser über jene Bodenerhebung
niemals weggegangen . Dann aber — dann konnte der Tote
auch nicht angeschwemmt sein.

Endlich raffte ich mich zu dem auf, weswegen ich
herabgestiegen war : ich kniete neben dem Leblosen auf dem
Boden , um seinen Kopf hochzuheben und ihm in das Ge¬
sicht zu sehen . Jetzt erst gewahrte ich die Wunde , die er
an der Seite des Kopfes hatte ; das Blut mochte das
Wasser abgewaschen haben. Ich faßte sein Haupt behutsam
mit beiden Händen und hob es auf; aber mit einem lauten
Schrei fuhr ich zurück, als ich einen Blick auf das fahle
Antlitz der Leiche geworfen.

Denn es war dasselbe Gesicht, das ich am Abend zuvor
an meinem Fenster gesehen.

4. Kapitel.
Seltsam ! — In dem Augenblick , da ich mir Gewiß-

heit verschafft hatte , gewann ich meine Kalblütigkeit zurück.
Die Situation hatte plötzlich ihre Schrecken für mich

verloren . Eine Gleichgültigkeit , die mich mir selber fremd
und fast unheimlich machte , war an die Stelle meiner
vorherigen Erregung getreten. Mein Denken war völlig
klar und logisch, und ich vermochte ruhig zu überlegen.

Noch einmal maß ich die Entfernung bis zum Meere
mit den Augen. Es war unwahrscheinlich, beinahe un¬
möglich , daß die Sturmflut so weit vorgedrungen sein
sollte . Wer aber konnte es mit Sicherheit in Abrede
stellen ? — Eine einzige Welle hätte ja genügt , den Körper
bis an den Rand der Klippen zu schwemmen . Und ich
kannte die Art , wie solche Fälle an der Küste erledigt
rburden.

' Man hielt sich da nicht mit langen Untersuchungen
auf. Der Fischer würde seine Meldung erstatten und der
Tote <u^ dem Kirchhof von Potesci beigesetzt werden —
damit war , die Sache für die Behörde erledigt. In der

Zeit der WmrerMrme waren Derartige Unglücksfälle bei
Eonstanta ja so zahlreich , und es war nicht Möglich,
einem jeden besondere Aufmerksamkeit zu schenken.

Auch die Wunde am Kopf würde bei niemandem einen
Verdacht erregen — solche Verletzungen trug wohl jeder,
der auf den Strand geworfen wurde . Und ich sah ja auch,
daß die Verletzung keineswegs schwer genug war , den Tod
des Unglücklichen herbeizuführen. Eine andere Erklärung,
als daß der Mann oben von der Straße iw die Tiefe
gestürzt war , gab es ja für mich nicht ; und da ich keinerlei
andere Verletzungen als die an der linken Käpfseite an
ihm wahrnehmen konnte, mußte ich wohl glauben , daß
er besonders verhängnisvoll gefallen war und sich das Genick
gebrochen hatte . Ich glaubte nicht an einen Fehltritt des
Mannes in der Dunkelheit. Aber ich hütete mich wohl,
die Bilder weiter auszuspinnen , die sich an den Schrei in
der Nacht und an das eigentümliche Verhalten des Oberste«
Joan Sutzko knüpften.

Plötzlich drohte mir doch der Herzschlag zu stocken.
Starr sah ich auf eine Stelle nieder — auf die wie im
Krampf zur Faust zusammengezogene rechte Hand des Toten.
Sie war ja nicht leer, diese Hand . Und was sie um¬
klammert hielt, so daß es nur zum kleinsten Teile sichtbar
war — ich mußte , es ihr nehmen.

(Fortsetzung folgt . )

8 Tabak geht über Brot . Dem Inhalt einer Feldpost¬
karte rst zu entnehmen: Kommt da gestern so ein Soldat
mit zwei Broten unterm Arm durchs nächste Dorf . Ein
Kamerad redet ihn an : » Gib mir ein Brot , ich gebe dir 8
Mark dafür !" — „ Nein ! " — » Dann gib mir ein halbes
für 3 Mark .

" — »Nix zu machen .
" — » Für so ein Stück¬

chen bekommst du 5 Mark ! " — » Nein, es gibt nichts .
" —

Bald hernach steht der Brotsuchende mit zwei Kameraden
zusammen und raucht eine Pfeife. Der Glückliche mit den
zwei Broten ruft : » Wer mich einmal stopfen läßt , bekommt
ein Brot ! "

1
'
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Lrarrevairzeige.
Verwandten und Bekannten die schmerzliche Nachricht , daß

unser lieber Sohn und Bruder

Ludwig Scharrpp
im Inf . Regt Nr. 124, 4 . Komp.

am 25 . Sept . den Heldentod fürs Vaterland im Feldlazarett in

Fleville (Frankreich ) gestorben ist.
Die tieftrauernden Eltern und Geschwister

— Familie Edle » Uhrmacher.
> A l t e n st e i g , den 5 . Okt . 1914.

Simmersfeld.

Zwangs Versteigerung.
Am Mittwoch , den 7 . d. Mts.

nachmittags l2 / - Uhr wird gegen
bare Bezahlung versteigert : etwa

25 Ztr . schönes Mehmd,
etwa HO Garben Haber
t Leiterwagen und t
Kleiderkasten.

Zusammenkunft beim Rathaus.

Altensteig.
Ein fleißiges

cs ^ cscssi ^ si ^ i!^

KI ^ lensleißs.

s
8!

kür Wssre Krieger
einpkedle in kelckpostdrieken kertiA verpackt:

81
ILil
W 2 Issel » I» . ksret klwcolsüo Kl> ktz. WW12 Kölle » Is . kfefformll » rMrWkll KV klg. V
KI2k 8t . lügsrro » .Kloi » »der loi »

'
88 ? 1g.

81

2V 8t . Liggrre » , .8 « wstrs
"

1 M.
korto 20 kkA. extra!

^ uktrüAS unter ^ nZabe äer -kckresse erbeten
evtl , lelekonisek unter -ir. 46.

8
>1^»

V I.U2 ZunLorV
Zr Miücsicsü ^ Wi ^ l^ l^ !^

iidche«
sucht für Feld - und Hausarbeit bis

Frau Beck z . Anker.

Altensteig.
Empfehle mein Lager in

lfl ütsn lt.
iV!
in den neuesten Fusionen
und Farben , für Herren,
Knaben und Kinder

Latem- rmd

Hosenträger , Aufnäh - und Einleg - ^
sohlen » Zimmer - und Einziehdosfeln ^
alles in größter Auswahl zu billigsten Preisen.

Kerl Vslr. Hut - und
Mützengeschäft.

GGGOGVSSOGGSIGGGSSGGGSSGG

d Altensteig.
W Von eingetroffenen größeren Sendungen empfiehlt

8 III . M« kklM 8pö!sk-Mb«I
mittelgroße, haltbare Ware

K

Auf Weihnachten wird ein
rdentliches

Mädchen
Zu erfragen in der Red . ds . Bl.

A l t e n st e i g.
Ein jüngerer fleißiger

Gerberei-
Taglöhner

Chr . LuZ , Rotgerdcr.

Photographie!
Einer geehrten Kundschaft von hier

und Ungegegend teile ergebenst mir,
daß täglich Aufnahmen zu Karten
evenl ! . kleine Bilder in unserem
Atelier gemacht werden.

Um fleißigen Besuch b irret ergebenst
Frau Photograph Grotzmann

Alrenstei g.

M.

^ l1en8le !g.

l^ ür unssrs XrisZsr
vom 5. bis 11 . Oktober 500 6 ramm -?akete ^ulässiA.

keinivoHene

6tz8uvä!iM -klM6l1tz
küi ' und

so^vie alle übrige

Mltzii« llstltzMkjällllg
empkiekll

6liri8l !an Lrauss.

^ Kriegs -Erfrischungen ^
für unsere Söhne u . Brüder im Feldzuge

fertig zum Versand mit der Feldpost

MMWO IM !! MMWU
j Kriegs -Gold
- Versand in frankiertem Feld- ?
i postbrief von etwa 225 § f

1 Mark i
s einschlißlich 20 Pf ' . Porto t
! Schokolade u . Pfeffcrmünz °
^ gemischt S
i Versand in portofreiem Feld - r
^ postbrief von etwa 50 A ^
j 20 Pfg . s
- Schokolade u . Pseffermüuz s
« gemischt Z

j Kriegs -Silber
l Versandin frankiertem Feld-
s postbrief von etwa 225 A
E 70 Pfg.

einschließlich 20 Pfg . Porto.
Schokolade «. Pfkffermüuz

gemischt
Versand in portofreiem Feld¬
postbrief von etwa 50 A

IS Pfg.
Schokolade u . Pfeffermüuz

gemischt

Ulteufteig.
Empfehle

Feldpostschachteln
Beutel

Feldxostdrieshüllen
Karten

Aufkledadresten
mit Adreßaufdruck

Frau Wilhelm Köhler
Buchbinder.

Lerkaufs-Niederlags bei:

kdi. blßilll MM
ML,

Zu sofortigem Eintritt wird ein
tüchüger, jüngerer

100 Pfund - Sack . . . . Mk.
50 , . . Mk . S . 5«
25 . . . Mk . S . -
10 . . . Mk . V. S«

1 , . . Mk . « .1«

r C . W . Lutz Nachfolger §
G Fritz Bühl« jr . G

gesucht.

Hugo Köcklug
Sagewerk, Bölmlesmühle
Telefon Grömbach Nr . 1

Mtereier
erzielt man in großer Menge durch
die tägliche Beifütterung von 15 bis
20 Gramm Nagut Geflügelfutler.

Lohrec F . Schreier, Bismarcksdor
schreibt : » Nagut gefällt mir vor
züglich, meine Hühner legen unaus¬
gesetzt den ganzen Winter.

Zu haben bei:
W . Beeri, Alteusteig.

Mtsnsteig.

Billig! Billig!

Infolge günstigen Einkaufs verkaufe Sämtliche 5- tten
Mucker zum billigsten Tagespreis

3 . Wurster.
Altensteig.

Zirka 15 — 20 Ztr . gut eingebrachtes

HeuundOehmd
sucht zu kaufen und sieht Angeboten
entgegen

A. Wurster.
li kiliilli IMMUMMtzrili

mul ümlmlgilisiW lös sill!
iirsililllöiköl ! Li liWiMg m. n-glli -i.

leleption Nr. S.
Nednnülung von : yes»»>Ml«» r kklim -U«!».

IklU-UMlI . »Mk»-. Mim-, Vinn-, «Will?!-,
»m-, eil»-, ivMül-, NIMN-,
iiiÄkk- M vilüliMMiUe », 5I« !S eni»! Mül vs. lüwi »».

0« lli>l« l!>inM!>le» »I»« Sille.
IMM - «»!>UiMlid «» I«I Ni»» iMle lliuMog

» i» Ne»Mr»S>. Midi . I. Mn.
decken LiMvock ln LNenstelg bei Leit -

KSs 2. Krone von morxens bis neckmlttstzs
Spreciistunde.

A l t e n st e i g.
Schönen

verkauft
Jakob Schwarz,

Bäcker und Wirt.

Z u m w e i l e r.
Eine junge, schöne , 40 Wochen

trächtige

Kuh/lZuchtriud
und einen 18 Monate alten

NZuchtfarrr«
hat zuIverkaufen

"

Martin Dengler, Bauer.
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